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Sport ist ein immer wichtigerer Fak-
tor unserer Gesellschaft. Er schafft den 
Ausgleich zu einem stressigen Alltag 
und hält einen gesund und vital. Gera-
de für Kinder ist Bewegung sehr wich-
tig. Die erschreckenden Zahlen über-
gewichtiger Kinder, in Winterthur je-
des fünfte Kind in der 1. Klasse, zeigen, 
dass noch einiges getan werden muss. 
Im Winterthurer Leitbild der Sportför-
derung steht richtigerweise, speziell ge-
fördert werden der obligatorische und 
freiwillige Schulsport, der Jugendsport, 
der Breitensport sowie der Frauensport. 
Tönt eigentlich gut, doch bekanntlich 
ist Papier geduldig. Der eindrückliche 
Beweis dafür liefert die aktuelle Dis-
kussion um das Schwimmbad Oberi. 
Wie kann es sein, dass man sich Schul-
sportförderung auf die Fahne schreibt 
und im Gegenzug das «Schüeli» ab-
reissen will? 300 000 Franken sind zu 
viel für die Gesundheit unserer Kinder, 
800 000 Franken (Planung und Rea-
lisierung) für einen überflüssigen Velo-
weg ausgeben geht aber in Ordnung? 

Zum Glück gibt es in Winterthur 
noch Vereine und Hunderte von meist 
freiwilligen Helfern, die sich für die 
Gesundheit unserer Kinder einsetzen. 
An dieser Stelle sei all denen ein grosses 
Dankeschön ausgesprochen; auch ich 
konnte als Jugendlicher profitieren! 
Aber nicht nur unsere Kinder haben 
Bewegung nötig, sondern wir alle. Die 
Stadt Winterthur bietet bereits ein sehr 
grosses Angebot an Möglichkeiten, sei-
ne Fitness auf Vordermann zu bringen. 
Jedoch fehlen gewisse Sportstätten, die 
aus Winterthur eine wahre Sportstadt 
machen. Ein modernes Fussballstadion, 
wie es praktisch jede grössere Schwei-
zer Stadt hat, gibt es (noch) nicht. Und 
auch gute und geeignete Grosssporthal-
len à la Eulachhalle fehlen. Hier besteht 
dringender Handlungsbedarf, denn 
wie es heute ist, gehen uns grossartige 
und gewinnbringende Anlässe durch 
die Lappen. Das vergleichsweise klei-
ne Frauenfeld zeigt seit Jahren, was es 
im Stande ist, an nationalen Grossver-
anstaltungen durchzuführen. Da steht 
Winterthur meilenweit im Abseits. 

Für manchen mag es komisch klin-
gen, dass die SVP nach mehr Ausga-
ben verlangt. Jedoch geben wir nur 
gerne mehr Geld aus, wenn es sinnvoll 
ist und der gesamten Bevölkerung zu-
gute kommt. Und wenn es um Sport 
geht, dann gibt die SVP gerne mehr 
Geld aus. 
��� forum@stadi-online.ch
Stefan Schär, Gemeinderat SVP

Es lebe der Sport, 
oder doch nicht?

von Stefan Schär
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Wer einen Ausflug ins Weiertal  
unternimmt, wird seit Samstag  
mit Kunst in ruhiger Natur  
belohnt. Das erste Skulpturen-
Symposium lädt auch Familien 
mit Kindern ein. 

In Maja von Meiss’ Garten steht weit 
mehr als nur ein Gartenzwerg: Ein 
grosser Kokon hängt in den Bäumen, 
schwere Steinplatten nehmen eine Seite 
der Wiese ein, ein mächtiger Gorilla sitzt 
auf der anderen Seite. Dort, im Weier-
tal ob Wülflingen, findet das 1. Skulp-
turen-Symposium Winterthur statt.

Maja von Meiss organisiert schon seit 
Jahren Galerien auf ihrem Gelände, dem 

Kulturort Weiertal. Mit der Initiantin 
Ulla Rohr hat sie nun das 1. Skulpturen-
Symposium aufgebaut. Eine achtköpfige 
Jury hat aus über 100 Dossiers 24 Künst-
ler ausgewählt, deren dreidimensionale 
Arbeiten nun einen Sommer lang auf of-
fenem Raum ausgestellt sind.

Auch wer für gewöhnlich mit Kunst 
nichts am Hut hat, könnte sich hierfür 
begeistern: die Werke stehen in einem 
Gartenpark mit Obstbäumen, Weiher 
und Bach. Die Idylle lädt ein zum Ge-
niessen und Verweilen. Einige Arbei-
ten integrieren sich in die Natur, andere 
hingegen bemühen sich gar nicht erst 
darum und wirken befremdend – sind 
aber stets einen zweiten Blick wert. Was 
zu klein oder nicht wetterfest ist, steht 
in einer ergänzenden Galerie im Haus.

Wer will, kann sich die Werke bei ei-
ner Führung von den Künstlern erklä-
ren lassen. «So wird den Besuchern 
vielleicht greifbar, was der Künstler aus-
drücken will», erklärt Jurymitglied Pe-
ter Killer. Zu den Themen der Künst-
ler gehören die immer wichtiger wer-
dende Vernetzung in der Gesellschaft, 
der Körperkult mit seinen Fitnessstu
dios, aber auch das Verhalten der Kunst 
selbst in der heutigen, sehr komplexen 
Zeit. Ulla Rohr bietet zudem Familien-
führungen an, in denen sie Kindern die 
Kunst näherbringt.�� Jigme Garne

1. Skulpturen-Symposium Winterthur:
6. Juni bis 29. August, jeweils von Mittwoch 
bis Sonntag von 14 bis 18 Uhr. Führungen 
am Wochenende. Kulturort Weiertal, Rumstal- 
strasse 55. www.skulpturen-winterthur.ch

Ein Garten der Kunst

Bevölkerung wird befragt
Im Auftrag der Stadt Winterthur führt 
das Institut Demoscope im Juni eine 
telefonische Bevölkerungsbefragung 
durch. Als Themen stehen Politik und 
Verwaltung, Lebensqualität, Sicher-�
heitsempfinden, Problemwahrneh-�
mung sowie das Einkaufsverhalten 
im Vordergrund. Die Befragung wird 
nach 1995, 1999, 2003 und 2007 zum 
fünften Mal durchgeführt. Die Ergeb-�
nisse werden nach den Sommerferi-�
en vorliegen und veröffentlicht.

ZVV-Ticket für Stadtführung
Der Zürcher Verkehrsverbund (ZVV) 
startet mit diversen Freizeitaktionen 
für Gross und Klein in den Sommer. 
Zum Beispiel bietet er in Zusammen-�
arbeit mit Winterthur-Tourismus bei 
Anreise mit den öffentlichen Verkehrs-�
mitteln ausgewählte Stadtführungen 
zum halben Preis an. Die Ermässigung 
gilt für öffentliche Führungen. Eine 
Übersicht mit allen Details gibts auf 
www.winterthur-tourismus.ch/de.

Magerwiese für Neuburg
Der Steilhang oberhalb der Neuburg 
mit rund 190 Aren diente bis anhin 
als Weide für Ziegen und Schafe und 
ist dementsprechend ausgetrampelt. 
Nun wird der Hang, der an die mit 350 
Aren grösste Winterthurer Magerwie-�
se «Hoh-Wüflingen» grenzt, ausgeeb-�
net und mit Wiesenschnittgut aus den  
benachbarten Magerwiesen begrünt. 
Die Arbeiten erfolgen gemäss Mit-�
teilung der Stadt in Absprache mit 
Landwirt Hansruedi Kaufmann.

Suche nach «Winturm»
Die Suche nach dem verlorenen 
Turm geht weiter: Letzte Woche hat 
eine auf archäologische Prospektion 
spezialisierte Firma den Büelpark 
nach Fundamentresten abgesucht. 
Ziel ist es, Überbleibsel eines bur-�
gähnlichen Gebäudes aus dem Mit-�
telalter nachzuweisen. Ein Redaktor 
des «Landboten» hatte das Projekt 
mit seiner Vermutung ins Rollen ge-�
bracht, dass der «Winturm» am Hei-�
ligberg gestanden haben müsse.

Stefanini-Häuser eingerüstet
Die Stadt hat an der Steinberggasse 
zwei Häuser des Multimillionärs und 
Kunstsammlers Bruno Stefanini mit 
einem neuen Gerüst versehen – weil 
es für Passanten gefährlich wurde. Im 
Februar waren bei einer Windböe be-�
reits Teile des Kamins heruntergefal-�
len. Laut Mitteilung der Stadtpolizei 
habe man nun zudem die Kamine de-�
montiert. Seit bald 20 Jahren verfallen 
die Gebäude.

Kanti-Schüler in die «Husi»
Für 17 Schülerinnen und Schüler der 
Winterthurer Kantonsschule Rychen-�
berg hat am Montag in Flumserberg 
die dreiwöchige «Husi» begonnen. 
Als erste Pilotklasse erprobt sie das 
neue «Husi»-Konzept, das wieder in 
die Lehrpläne der Kurz- und Lang-�
zeitgymnasien aufgenommen wer-�
den wird. �red. 
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Maja von Meiss‘ Garten ist bis Ende August eine Galerie für Skultpuren von 24 Künstlerinnen und Künstlern. �Bild: jig.
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Abholdienst und Räumungen
tel:  0848-276 254    8 Rp. Min

oder bringen sie ihre Ware einfach vorbei

Frauenfeld
Allmendweg 46
8500 Frauenfeld
Mo:       14.00 - 18.00
Di - Fr:      10.00 - 12.00
       14.00 - 18.00
Sa:       10.00 - 16.00

Wila
Schochenstrasse 19
8000 Wila
Mo:       14.00 - 18.00
Di - Fr:      10.00 - 12.00
       14.00 - 18.00
Sa:       10.00 - 16.00

Sa. 13. Juni.
Grosser

Bücher und
Bildermarkt

im Brocki Wila
Ein Besuch lohnt sich auch

 sonst immer, im originellstem
 Warenhaus der Region

Donatoren und geladene Gäste haben 
sich gestern Montag in der historischen 
Nagelfabrik Winterthur eingefunden. 
Gefeiert wurde der offizielle Abschluss 
der Investitionsperiode 2005 bis Ende 
2009 und die Mittelbeschaffung für den 
Erhalt bis Ende 2014.

Die historische Nagelfabrik 
Winterthur schräg gegenüber 
dem Bahnhof Winterthur Grü-
ze mit ihren mittels Transmissi-
onsriemen angetriebenen 114-
jährigen Maschinen präsentiert 
sich noch weitgehend im Origi-
nalzustand von 1895. Im Jahre 
1999 drohte der «Nagli» und ih-
ren landesweit einmaligen Stift-
schlagmaschinen aus der Grün-
derzeit dennoch der Abbruch. 
Auf die Initiative von Hans-Pe-
ter Bärtschi (siehe «kurz & kna-
ckig» Seite 9) wurden die fünf 
Nagelmaschinen inzwischen re-

vidiert und für den heute bestehenden 
Schaubetrieb hergerichtet. Dank Mittel 
von Stadt Winterthur und Kanton Zü-
rich sowie der personellen Unterstüt-
zung durch die heutige Trägerschaft In-
Bahn-Ausflüge GmbH war der Betrieb 
bis Ende 2009 gesichert.

Die Finanzierung der Nagli ab 2010 
hat nun Pascal Troller für mindestens 
weitere fünf Jahre sichergestellt. Die Be-
schaffung der rund 200 000 Franken ist 
dem auf die Finanzierung und Erhal-
tung historischer Kulturgüter speziali-
sierten Zürcher trotz Wirtschaftskrise 

gelungen – und ohne finanziel-
le Unterstützung durch Kanton 
Zürich oder Stadt Winterthur. 
Durch die enge Zusammenar-
beit von Pascal Troller mit dem 
Winterthurer Industriehistoriker 
Hans-Peter Bärtschi bleibt eines 
der bedeutendsten Industrieob-
jekte von Winterthur als weiterer 
Zeuge aus der ganz grossen Zeit 
der Industrialisierung unseres 
Landes betriebsfähig der Nach-
welt erhalten. 

Pro Jahr zählt die «Nagli» 
rund 2300 Besucherinnen und 
Besucher. �red.

Der Betrieb der historischen «Nagli» ist bis 2014 gesichert

Seit 114 Jahren in Betrieb: «Nagli». �Bild: Marc Dahinden


